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steht unter dem Verdacht, nicht allein von der un­
umgänglichen Interessenwahrung des Kleinstaa­
tes bestimmt gewesen zu 'sein. Umgekehrt stellt 
sich die Frage, ob der Bundesrat nicht manchmal 
auf eine Gesinnungsneutralität tendiert habe. 

Verzeichnet werden aber auch Elemente «posi­
tiver>> Neutralität im Rahmen der humanitären 
Aktion. Zur Asylpolitik findet sich ein von Motta 
als «sehr interessant» gekennzeichneter und «in 
Zirkulation» gegebener Bericht des Gesandten 
Stucki aus Paris. Ihm hatte der deutsche Staats­
sekretär von Weizsäcker gesagt, wenn kein Land 
bereit sei, die Juden aufzunehmen, «so gingen sie 
eben über kurz oder lang ihrer vollständigen Ver­
nichtung entgegen» (15. November 1938). 
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Band 14, der die noch bestehende Lücke in der 

Kriegszeit (1941-43) schliessen wird, ist auf den 
Frühling 1995 angekündigt. Als Bearbeiter zeich­
net Prof Antoine Fleury verantwortlich. 

Konstanz von Themen . 
Von Interesse - durchaus ebenfalls als «Lehr­

material» für die politische Diskussion - ist auch 
der Ende November erscheinende Band 4 
(1890-1903), der den Übergang vom Bismarck-

Vor einer Sitzung der aussenpolitischen Nationalratskommission vom 1. März 1938 hielt Bundesrat Motta in einer 
Notiz fest, Ziel sei die Anerkennung unserer integralen, d. h. traditionellen Neutralität, wie sie vor der Londoner Er­
klärung von 1920 verstanden worden sei. Die Erfahrung habe gezeigt, dass die Unterscheidung zwischen militäri­
schen und wirtschaftlichen Sanktionen in der Theorie möglich sei, dem Schock der Realitäten aber nicht standhalte. 

\ sehen Gleichgewichtssystem zur bipolaren Kon­
stellation widerspiegelt. Leiter des Historiker­
teams war Prof Yves Collart (Genf). Die Schweiz 
~eagierte auf den zunehmenden Protektionismus, 
indem sie neue Handelsverträge abschloss und 
sich ferner liegende Märkte öffnete. Mit ihren 
Nachbarn hatte sie verschiedene Streitigkeiten 
auszufechten, so etwa den «Zollkrieg» mit Frank­
reich. Aussenpolitischen ~onfliktstoff boten fer­
ner die Umtriebe von Anarchisten, zum Beispiel 
die Ermordung Kaiserin Elisabeths in Genf 1898. 
Die Asylpolitik war. nach den Ausführungen des 
Herausgebers recht unerschrocken. Bedenkens-Aussenpolitik in zwei Vorkriegszeiten 

«Diplomatische Dokumente>j; erster Teil, vor dem Abschluss 
Die Edition «Diplomatische Dokumente der Schweiz, 1848-1945» wird im nächsten 

Frühjahr mit dem Erscheinen des 15. Bandes (Nummer 14) abgeschlossen sein. Die beiden 
als vorletzte herauskommenden Bände, betreffend die Jahre 1890-1903 und 1937-1938 
sind am Montag in Bern präsentiert worden. Die stark modifizierte Fortsetzung für die Zeit 
bis 1961 ist bereits eingeleitet. 

wert ist im weiteren, dass in diesem weiteren Vor­
feld des Ersten Weltkriegs die Konzeption einer 
spezifischen Aufgabe des neutralen Kleinstaats im 
Dienst des Friedens entwickelt wurde. Die 
Schweiz entfaltete nicht nur eine schiedsrichter­
liche Tatigkeit, sondern pflegte auch sehr bewusst 
die multilaterale Diplomatie. · 

Elektronische Version für 1945-61 
C. W. Bern, 7. November 

Die «Diplomatischen Dokumente der 
Schweiz» (DDS) bieten eine Auswahl von offiziel­
len Belegstücken für die Aussenpolitik des 
Bundesstaates in seinem ersten Jahrhundert. Die 
Grundlage bildeten aus verschiedenen Departe­
menten stammende schweizerische Archivbestän­
de, insbesondere die des Bundesarchivs. Jeder der 
15 Bände enthält in chronologischer Reihenfolge 
einige hundert meist vollständig, wiedergegebene 

.. Q1:1ellentexte und erschliesst sie durch themati­
sche Übersichten, Verweise und Namenregister. 
Verantwortlich für die Ausgabe ist eine von Prof 
Jacques Freymond (Genf) präsidierte Kommis­
sion; die 'Allgemeine Geschichtforschende Gesell­
schaft übt ein Patronat aus. Die Bearbeitung der 
einzelnen Zeitabschnitte wurde Historikern ver­
schiedener Hochschulen und des Bundesarchivs 
übertragen. Die ihnen gewährte Freiheit zeigt sich 
nach Freymond in gewissen Unterschieden beim 
Resultat. Eine Dokumentensammlung soll zwar 
eine Vielfalt von wissenschaftlichen Auswertun­
gen und Auslegungen (wie auch politischen Fot­
.gerungen) ermöglichen, ist aber ihrerseits von den 
sie gestaltenden Personen und ihrer Zeit mit­
geprägt. 

Rückkehr zur vollen Neutralität 
Das «Flaggschiff» der Schweizer Zeitge­

schichtsforschung wurde vom Nationalfonds mit 
4,444 Millionen. Franken (für wissenschaftliche 
Arbeit und Publikation) unterstützt. Das Natio-
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nale Forschungsprogramm über Aussenpolitik, Die DDS werden in Richtung Gegenwart fort­
das sich zeitlich anschliesst, ist mit 16 Millionen geführt. Die Zunahme der Quellen und die Kom­
Franken dotiert. Der vor kurzem veröffentlichte plexität der Themen waren jedoch, zusammen mit 
Band 12 (1937-38), den nach dem Tod von finanziellen Überlegungen, Anlass einer Konzep­
Bundesarchivar Oscar Gauye dessen Mitarbeiter 'onsänderung. Nach Prof Jean-Claude Favez 
Daniel Bourgeois und Gabriel Imboden betreut (Gent), Präsident der neuen Kommission, beab­
haben, trägt auf dem Umschlag die Reproduktion ·chtigt man, eine kleinere Zahl von Dokumenten 
einer Notiz von Bundesrat Motta über die Rück- ·n Buchform, je für zwei Jahre, zu publizieren und 
kehr der Schweiz zur integralen Neutralität. Die- ~ne grössere Auswahl in einer elektronischen Ver­
ses Thema, eine Folge des Scheiterns des Völker- pon zugänglich zu machen, allenfalls auch in 
bunds als System kollektiver Sicherheit, . findet Form von CD-ROM. Eine. Equipe unter Antoine• 
sich in einem erheblichen Teil der 497 Doku- f\eury soll als «fester Kern» fungieren und je­
mente. Die Einstellung auf die neue machtpoliti- 1weils durch Mitarbeiter aus verschiedenen Uni­
sche Situation in Europa hatte indessen noch . t el'Sitäten ergänzt werden . Dererste Band (1945-
-mehrere andere Aspekte, die in dem- Band .zum • V) soll im kommenden Frühjahr erscheinen, ·die 
Ausdruck kommen: Pflege der Beziehungen' mit weiteren sollen ab 1997 in rascherem Rhythmus 
den · Nachbarländern, Fehlen diplomatischer Be- folgen. .1 

ziehungen zur Sowjetunion, frühe Kontakte zum 
F R 

Diplomatische Dokumente der Schweiz. Vol. 12 (1937-
, ränco- egime und. am Scharnier von Aussen- . 938), prepare sous la direction d'Oscar Gauye par Gabriel Jm­
und Innenpolitik die Auseinandersetzung um die boden et Daniel Bourgeois. Benteli-Verlag, Bern. Ca 1350 s., 
Pressefreiheit, um die Aufnahme von Aüchtlin- · Fr. 165.-. 
gen und um die Aktivitäten totalitärer Gruppen. Bd. 4 (1890-1903) wird in nächster Zeit ausgeliefert, Bd. 14 
Mottas Verhalten namentlich gegenüber· Italien soll im Frühjahr 1995 erscheinen. 

Die Notwendigkeit interdisziplinärer Arbeit 
Ingenieure und Geisteswissenschafter im Gespräch 

Nkm. Bern, 3. November dienz~it) ihr Studium breit anlegen könnten, son-
Die Erkenntnis ist nicht neu, dass Ingenieure d~m m straffe, ~ers~hulte .Lehrgänge eingespannt 

mit Sozial- und Geisteswissenschaftern das Ge- seien. Um so wichtiger sei der Einbau interdiszi­
spräch suchen und aktuelle Fragen in interdiszi· plinäre.r Element~ in die Lehrpläne (Nebenfächer, 
plinärer Zusammenarbeit angehen sollten. In der .Nachdiploll_lstudien, Umweltlehre, Seminare mit 
Praxis jedoch scheitern solche Bemühungen nur Kollegen au~ .andern FakuJ~ten, Ringvorlesun­
~lzu oft. Mit dieser Problematik befasste sich g~n~. ".'1~ mlllllllale Vorbereitung für di: inter­
eme Tagung der Gruppe «Ingenieure für d'e ' ~1sz1phnäre. Forsch~ng s?llte der Studienplan 
Schweiz von morgen» und der Schweizerisch:n Jeder Fach~chtu~g eme mmdestens zweistündige 
Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaft n. . Vorlesung ~ Wissenschaftstheorie und Wissen-

. . e schaftsgeschichte als PfhchtstofT enthalten. An 
: Im ~ntrum des Anl~~es stand e~e 1:odmms· den Anfang jeder interdisziplinären Arbeit setzte 

d1skussion, a!1 de~ f~e1~1~~ nur teilweise zum . Frau Schelbert dennoch die Spezialisierung eie 
Tu:ma der l!1ter~1sziplinaren Zusammena.rbeit Fachkompetenz, die zuerst mit . grossem Ei~satz 
v.ot1ert ~d d~sku~1ert. wur~e. Dennoch zeigten erworben werden müsse. Bei interdiszi linärer 
sich de_uthch die bisweilen widersprüchlichen und Forschung müssten sich Spez·al· t P . _ 
unverembaren Zugänge zur Materie S d i is en zusammen . . ·. o wur e raufen. 
argumentie~ es. ~e1 Aufgabe der Geisteswissen· 
schaften, die kritischen Fragen zu stellen wertn 
durch technische Rationalisierungen geselischaft· 
liehe- Folgen (beispielsweise Arbeitslosigkeit) ent· 
stünden. Die Geisteswissenschaften hätten kei· 
nes:-vegs nur die Stimme zu erheben, wenn etwas 
schieflaufe, wurde gekontert. Zu oft hätten sie 
bloss die kommentierende und beklagende Funk­
tion des Chores in der griechischen Tragödie. 
Interdisziplinärer Dialog müsse schon während 
der Ausbildung, in den Schulen und Hochschulen 
~elehrt und geübt werden. Es sei ein Stock von 
mterdisziplinär fähigen Mitarbeitern auszubilden. 

Zwei Fallstudien 

Einbau in Lehrpläne 
Ein Votant übte Kritik an der Universität; 

Gruppenarbeit sei nötig, dem werde in den uni­
versitä~en Scheinwel~en zuwenig Rechnung getra­
gen. Die Schulung für konkrete Problemlösungen 
komme in der Ausbildung zu kurz, und der Wirt­
schaft würden nicht immer jene Kräfte geliefert, 
die sie brauche. In. einem te~peramentvollen 
Sc~lussv~~rag trat die ~ürcher Okonomieprofes­
so.nn H~1d1 ~~hel~ert d~esem Ansinnen entgegen. 
Die Umversität bilde mcht nur für die wirtschaft­
liche Produktion aus, sondern ebenso für die Ge­
sellschaft. Es sei zwar nicht rückgängig zu 
machen, abe~ dennoch be.da~e~lich, dass die jun· 
gen Leute nicht mehr (wie m ihrer eigenen Stu-

.Als Einstieg ins Tagungsthema hatten zwei er­
folgreiche Beispiele interdisziplinärer Zusammen­
arbeit aus dem Bereich der Politikberatung ge­
dient. Daniel Spreng (ETH Zürich) und Frederic 
Varone (Universität Bern) referierten über die von 
ihnen vorgenommene (nachträgliche) Evaluation 
der im Energienutzungsbeschluss verankerten Be­
willigungspflicht für elektrische Widerstands­
heizungen. Den erfolgreichen Abschluss ihrer 
Untersuchung bezeichneten sie als glücklichen 
Ausnahmefall, der nur eintrete, wenn beide Part­
ner ein «fächerübergreifendes Realitätsverständ­
nis» teilten. 

Das zweite Beispiel betraf den einstmals stark 
umstrittenen Sondermüllofen der Ciba-Geigy in 
Basel, wozu sich drei Exponenten der damaligen 
Konfliktsituation äusserten : Ständerat Gian-Reto 
Plattner (damals Fraktionspräsident der SP im 
Baselstädter Grossen Rat), Anton Schaerli (ehe. 
maliger Werkleiter der Ciba-Geigy) und Martin 
Matter (Redaktor der «Basler Zeitung»). Die 
Referenten waren sich einig, dass es damals ge­
lang, aus einer Situation gestörten Vertrauens_zwi­
schen Chemie und Bevölkerung heraus (nach der 
Katastrophe von Schweizerhalle) zu einer kon­
struktiven Zusammenarbeit zu fmden, deren Vor­
aussetzung freilich in der Kommunikationsfähig­
keit der Partner lag. 
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Zu hoher Profit 
regionaler Unternehmer 
Vorwurf gegen Briger Behörden 

Sitten, 7. Nov. (sda) Die Unternehmer der 
Region Brig haben beim Wiederaufbau nach der 
Unwetterkatastrophe- vom September 1993 auf 
Kosten anderer Unternehmen des Kantons zu 
stark profitiert. Die zu vergebenden Arbeiten 
waren nur restriktiv und im Amtsblatt zögerlich 
ausgeschrieben worden. In einem Bericht zu der 
Katastrophe von Brig schlägt die Geschäftspru­
fungskommission des Walliser Grossen Rates des­
halb eine kantonale Regelung vor. Sie wirft den 
Briger Behörden mangelnde Offenheit gegenüber 
dem ·übrigen Kanton vor. 

Im Frühling hatten mehrere Unterwalliser Ab­
geordnete die Frage solcher restriktiver Aus~ 
schreibungen aufgeworfen. Die Geschäftsprü­
fungskommission hat ihnen nun teilweise recht 
gegeben. Allerdings räumt sie ein, dass es in der 
Anfangsphase für die ersten Notmassnahmen 
nicht anders möglich gewesen sei, als den orts­
ansässigen Unternehmen Prioliität einzuräumen. 

Die Kosten für die Wiederaufbauarbeiten wer­
den auf 60 Millionen Franken geschätit, davon 
50 Millionen zulasten der öffentlichen Hand. Bis 
zum 30. September dieses Jahres beliefen sich die 
Kosten der realisierten Arbeiten auf 14,3 Millio­
nen. Davon wurden nur 17,3 Prozent öffentlich 
ausgeschrieben. 

Kurzmeldungen 
Weitere Klagen wegen Freiburger Affären. Die Aus­

einandersetzungen um die verschiedenen Affareri im 
Kanton Freiburg haben weitere Strafklagen hervorgeru­
fen: Staatsrat Felicien Morel und Polizeikommandant 
Joseph Haymoz haben gegen die «Sonntags-l.ei~ng)) 
und die «Weltwoche» Klage geführt. Morel und 
Haymoz klagen wegen übler Nachrede, Ehrverletzung, 
eventuell Verleumdung. (sda) 

Kündigungen gegen Streikende. Die Autozubehör­
firma Autolux in Mendrisio (Tessin) hat am Montag 53 
von insgesamt 60 streikenden Angestellten fristlos ge­
kündigt. Dies sei berechtigt, denn der Streik sei illegal. 
erklärte Direktor Sergio Rezzonico. Die Gewerkschaft 
reichte Klage ein und riet den Betroffenen, neue 
A)'beitsangebote anzunehmen, falls bis Freitag keine 
Einigung gefunden worden sei. · (ap) 

Sämtliche Schweizer Kinos betrieben. Sämtliche rund 
400 Schweizer Kinotheater sind in den letzten zwei 
Wochen betrieben worden. Die Urheberrechtsgesell­
schaft Suisa fordert damit die Abgeltung der Filmmusik­
rechte, insgesamt rund 2,4 MiUionen Franken für 1994. 
Die im Kinoverband organisierten Kinobesitzer spre­
chen von <<bösartigem y erbaltem) der Suisa. . i (~da) 
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